
Zusammenfassung 

Andesitoide treten im Nordwestsächsischen Vulkanit
komplex in räumlich getrennten Eruptionszonen auf: Im 
Altenburg-Regiser Vulkankomplex, in den Gersdorfer, 
Zschaitzer und Oschatzer Eruptionszonen, in der Nord
rand-Eruptionszone und in isolierten kleinen Vorkom
men. Lithostratigraphisch treten sie vor jeder rhyolithoi
den Ignimbritförderperiode und als finale Restdifferen
tiate auf. Die älteren Andesitoide sind auf den Südteil, 
die jüngeren auf den Nordteil des Komplexes beschränkt. 
Petrologische Untersuchungen ergaben, daß alle An
desitoide einem anatektischen, sialisch-palingenen 
Magma entstammen, sie sich von undifferenzierten 
sauren bis intermediären Laven zu final differenzierten 
intermediär bis basischen entwickeln, anfangs einer 
„nassen" vulkanischen Fazies, am Ende einer „trocke
nen" entstammen, und die Massenbeteiligung am Ge
samtvulkanismus zunehmend reduziert wird. 

Summary 

Same aspects concerning the petrology and 
volcanology of andesitoidal volcanic rocks 
in N orth-West-Saxonia 

In the North-West-Saxonian volcanic complex, andesi
toidal rocks occur in spatially separate eruption zones: 
in the Altenburg-Regis volcanic complex, in the eruption 
zones of Gersdorf, Zschaitz and Oschatz, in he northern 
marginal eruption zone, and in isolated small deposits. 
Lithostratigraphically they occur before each rhyoli
thoidal ignimbrite rise period and as final residual dif
ferentiates. The older andesitoidal rocks are limited to 
the southern part, and the younger to the northern part 
of the complex. Results of petrologic studies showed that 
all andesitoidal volcanic rocks originate from anetectic, 
sialic-palingen magma, that they all undergo a change 
from undifferentiated acid to intermediate lavas to final 
differentiated intermediate to basic lavas, that they origi
nate at the beginning from a „wet" volcanic facies and 
at the end from a „dry" one, and that the mass participa
tion in the overall volcanism is increasingly reduced. 

1 Auszug aus einer von der Fakultät für Naturwissen
schaften des Wissenschaftlichen Rates der Martin-Lu
ther-Universität Halle-Wittenberg genehmigten Disser
tation, Referent Prof. em. Dr. R. HOHL. 

Beitrag 
zur Petrologie 
und Vulkanologie 
der andesitoiden 
Vulkanite 
Nordwestsachsens 1 

Mit 13 Abbildungen, 2 Photos und 
1 Tabelle im Text 

Autor: 

Dr. WALTER GLÄSSER 

Rat des Bezirkes Leipzig 
Abteilung Geologie 
7030 Leipzig 
Karl Liebknecht-Straße 145 

Hall. Jb. f. Geowiss. Bd. 8 
Seite 1. . .30 
VEB H. Haack Gotha 1983 

1 



Pe310Me 

BKJiap B IICTpOJIOI'HlO H ByJIKaHOJIOI'HlO 

a.FQ1C3HTOHlQH>IX. BYJIKaHJlllCCKHX. IIOpO,[( 

ceBep0-3aII8JQIOH Ca.KCOHHH 

~e3HTOßW>I BCTpeqaIOTC.sl B ceBep0-3aII~OM KOM

IlJleKCe BYJIKa.HH'lecKHx nopOA B npocTpauc'IBeHHo 

omeneHHhIX 30HaX IDBep)l(elilf.SI: B AnhreH6ypr-Pe

m3cKoM KOMilJleKce BYJIKa.HH'leCKHX IlOPOA, B 30Hax 

H3Bep)l(eHHH repCAOp<i>a, nm~ H ÜIIIa~, B 30He 

H3Bep)l(eßH.sl ceBepHOH OKpaHHbl H B H30JIHpOBaHHbIX 

MaJibIX Mecropo~eHH.si:X. JhrrocTpanrrpa<PeqecKH 

OHH BCTpeqaIOTC.sl nepeA K~bIM pHOJIHTOHAßbIM 

HrHHM6pHTHbIM nepHOAOM H KaK <l>HHaJibHbie OCTa

TQqßble AH<l>cl>epe~aTh1. Eonee APeBHHe affAe3HTO

lfW>I orpaßßqeßb1 IO)l(HOH qacTuIO, 6onee n03AHße -

ceBepHOH qacTbIO KOMilJleKca. IleTpOJIOrßqeCKHe HC

CJieAOBaHH.si: IlOKa3aJIH, qm BCe aeµ;e3HTOßW>I npOHC

XO,IVIT H3 aHaTeK'IWleCKOH, CHaJißqeCKH-Il3.lllfllreHHOH 

MaI'Mbl, KOTOpble pa3BHBaIOTC.sl OT He AH<l><l>epe~

pOBaHHhIX KHCJlbIX AO npOMe)l(yTOqßblX JlaB K <l>H

HaJibHO AH<l><l>epe~oBaHHbIM npoMe)l(yTOqßbIM AO 

6a3HCHblX. ßHaqane OHH npOHCXO,IVIT H3 ,,MOKpOH" 

ByJIKaßßqecKoii <Pa.QHH, B KO~e - H3 „cyxoii". Yqac

me Macc B o6rn;eM BYJIKaHH3Me Bce CHJihHee noHH

)l(aeTc.si:. 
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Die Andesitoide sind Teil der Vulkanite des Nord
westsächsischen Vulkanitkomplexes und gehören 
dem subsequenten Vulkanismus der Molas
seetappe des varistischen Tektogens an. Die Unter
suchungen (1970 ... 1976) an diesen Gesteinen 
reihen sich in die kontinuierlich durchgeführte 
Erforschung dieses Vulkanitkomplexes ein, die -
angeregt von Herrn Prof. Dr. R. HOHL - vom 
ehemaligen Geologisch-Paläontologischen Institut 
der Martin-Luther-Universität Halle, durch
geführt wurde (WILSDORF 1963, RöLLIG 1965, 
1969, 1976, ANEGG 1967, 1970, SCHUBERT 1967, 
E!GENFELD 1968, 1978, FISCHER 1968, KUHN 
1968, REIMANN 1968). Außerdem trugen Ver
öffentlichungen von SÄRCHINGER und WASTER
NACK (1964), füSSMANN (1967, 1970) sowie die 
Hochschularbeiten der Bergakademie Freiberg von 
LEMCKE (1957) und ZIEBELL (1974) wesentlich 
zur Erweiterung des Kenntnisstandes über den 
Nordwestsächsischen Vulkanitkomplex bei. Auf
grund der ungünstigen Aufschlußverhältnisse und 
meist enormen Bedeckung durch jüngere Vulka
nite sowie meso- und känozoische Sedimentite 
wurden die andesitoiden Gesteine am meisten 
vernachlässigt. Noch PIETZSCH (1963) stellte die 
als „Porphyrite" und „Melaphyre" bezeichneten 
Vulkanite ausnahmslos an die Basis der vulka
nischen Tätigkeit und ließ sie nur randlich des 
Komplexes ausstreichen. Doch bereits SÄRCHIN
GER und WASTERNACK (1964) und RöLLIG (1965, 
1969) erkannten, daß es Andesitoide geben mußte, 
die jünger als die rhyolithoiden Vulkanite waren. 
Neuere Erkenntnisse aus Bohrungen unterschied
licher Zielstellung, Geländebeobachtungen und 
Xenolithanalysen zeigen nun, daß die Andesitoide 
sowohl auf einzelne Ausbruchszonen beschränkt 
sind, als auch zeitlich völlig unterschiedlich auf
treten können. Anhand der lithostratigraphisch 
wesentlichen drei lgnimbritförderphasen (EiGEN
FELD 1978) wird im folgenden versucht, die Stel
lung der Andesitoide und ihre Entwicklung im 
Nordwestsächsischen Vulkanitkomplex zu cha
rakterisieren. 



1. 

Andesitoide der 
ersten Förderphase 

1.1. 

Regionale Verbreitung und 
lithostratigraphische Stellung 

Nach bisheriger Kenntnis konzentrieren sich die 
Andesitoide der ersten Förderphase auf den Südteil 
des Nordwestsächsischen Vulkanitkomplexes. Es 
fällt auf, daß die Andesitoide wahrscheinlich an 
nahezu parallel verlaufende, erzgebirgisch 
orientierte Bruchzonen gebunden sind, die zu 
Beginn der postorogenen Molasseetappe durch 
horizontale Krustenentlastung aufreißen konnten. 
Die südliche Bruchzone verläuft am Nordrand des 
Granulitmassives etwa von Schmölln über Alten
burg, Rochlitz, Gersdorf nach Zschaitz bei Dö
beln, die nördliche etwa von Mumsdorf über 
Beucha-Steinbach, Grimma, Wermsdorf nach 
Oschatz. 

Im Oschatzer Gebiet kann eine deutliche Kom
plizierung der Bruchverhältnisse beobachtet wer
den. Sie wird als Umbiegungs- und gleichzeitig 
Aufspaltungszone der von Osten übergreifenden 
Lausitzer Überschiebung angesehen. Beide Bruch
zonen haben großtektonisch Antiklinalflanken
positionen. 

Im Südwesten des Nordwestsächsischen Vul
kanitkomplexes breitet sich zwischen den beiden 
Störungszonen das größte Andesitoidvorkommen, 
der Altenburg-Regiser Vulkankomplex, aus. Er 
erstreckt sich etwa von Lehndorf bei Altenburg 
im Süden über Lucka bis Lippendorf im Nord
westen, ist im ~ordosten bei Beucha-Steinbach 
aufgeschlossen nnd erstreckt sich über Bad Lau
sick bis Kohren-Sahlis im Südosten. Das Gesamt
areal wnfaßt rund 390 km2

• Aus den wenigen 
Aufschlüssen, dk bisher die gesamte Andesitoid
folge durchteuftep (Bohrung Borna 1/56, MEYER 
in ENGERT 1957 und Bohrung Altenburg IX, 
DAMMER 1906), 'kann eine Lava - Tuff - För
derung abgeleitet werden. Ingnimbrite wurden 
bisher nicht nachgewiesen. Der Ausbruchs
mechanismus, der nach RnTMANN (1960) durch 
den Explosionsin~ex (E) charakterisiert werden 
kann, erbrachte für das Bornaer Gebiet E = 37 und 
das Gebiet nördlich Altenburgs E = 34 .. .51. Da-

mit liegt nach RITI'MANN (1960) ein „interme
diärer (normaler), gemischter Vulkanbau" vor. Be
rücksichtigt man die phänomenologischen Beob
achtungen, so scheint die Entwicklung von einem 
Zentralvulkan zwischen Regis und Altenburg 
ausgegangen zu sein. An der Basis treten alloklasti
sche vulkanogene Fein- bis Grobschuttbrekzien 
mit einem dominierenden Bestand aus anchi- bis 
epimetamorphen Sedimentiten auf, die nur durch 
initiale Schlotdurchbrüche zu erklären sind. Die 
spätere Vulkanentwicklung scheint zur Cal
derabildung mit Terminalausbruchszonen fort
geschritten zu sein. 

Eine Reihe Hinweise, wie beispielsweise inten
sive hydrothermale Beeinflussung des Andesitoids, 
Schlotbrekzien, steile Fluidaltexturen u. ä., deuten 
parasitäte Ausbruchszonen bei Altenburg-Rase
phas, in Gnandstein, bei Beucha-Steinbach und bei 
Groitzsch an. 

Am Südrande des Leisniger Vulkankomplexes 
können zwischen Wendishain im Osten über 
Gersdorf nach Kieselbach im Westen - durch 
Erosion zweigeteilt - Andesitoide beobachtet 
werden. Diese als Gersdorfer Eruptionszone be
zeichneten Vorkommen, wurden bisher durch 
Bohrungen nicht durchteuft, so daß über den 
Ausbruchsmechanismus nur wenig bekannt ist. 
Südwestlich des „Nachtgrundes" bei Wendishain 
tritt diskordant über ordovizischen epimetamorph 
überprägten Tonschiefern des Schiefermantels des 
Granulitmassivs eine rhythmische Basistuffolge 
auf. Die Einzelrhythmen setzen sich jeweils aus 
alloklastisch-vulkanogenen Fein- bis Mittelschutt
brekzien, die sich über Kristall- und Staubtuffe 
nach oben verfeinern, zusammen. überlagert wird 
der als Basistuff gedeutete Pyroklastit von einem 
Andesitoiderguß. 

In einem alten Steinbruch in Gersdorf deutet 
die steilstehende, umbiegende Fluidaltextur, dem 
ein ss-par ..llleles Kluftgefüge folgt, auf einen rand
lich angeschnittenen Vulkanschlot hin (Abbil
dung 1). Die Gersdorf er Eruptionszone ist - eben
so wie die Zschaitzer Eruptionszone - an das 
südliche, erzgebirgisch gerichtete Bruchsystem ge
bunden. 

Die Zschaitzer Eruptionszone ist das südöst
lichste Andesitoidvorkommen des Nordwest
sächsischen Vulkanitkomplexes und kann im 
Gelände zwischen den Orten Zschaitz und 
Zschochau, nördlich von Döbeln, beobachtet 
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Abbildung 1 
Alter Steinbruch Gersdorf bei Leisnig 
(unmaßstäbliche Lageskizze) 
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werden. Die Verknüpfung von Laven und Tuffen 
(Zschochau) läßt ebenfalls auf eine gemischte 
Vulkantätigkeit schließen. Auch die Zschaitzer 
Andesitoide lagern diskordant ordovizischen 
Phylliten auf. 

Etwa zwischen Oschatz und Mahlis deutet sich, 
gestützt durch die Ergebnisse von EIGENFELD 
(1978) und ZIEBELL (1974), eine Caldera-Bildung 
an. Diese Oschatzer Eruptionszone ist an die 
nördliche Bruchzone im Bereich des Nordsäch
sischen Synklinoriums gebunden. In diesem Gebiet 
scheint eines der ältesten Gesteine ein Andesitoid 
zu sein, der östlich von Mahlis ansteht und vor 
allem durch Bohrungen des VEB Geophysik Leip
zig (SÄRCHINGER und WASTERNACK 1964) de
taillierter bekannt wurde. Er wird als Andesitoid 
Typ Oschatz 1 bezeichnet. Seine Verbreitung ist 
unbekannt, da ihn jüngere Andesitoide und vor 
allem Rhyolitoide zum größten Teil überdecken. 

Lithostratigraphisch dürfte sicher sein, daß diese 
Andesitoide der ersten Förderphase älter als die 
1. Ignimbrit-Serie, der „Rochlitzer Porphyr" 
(LEMCKE 1957), und älter als der „Leisniger 
Porphyr" sind. 
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1.2. 

Petrographische Ausbildung 

Die Lavenausbildung der ersten Andesitoid
Förderphase ist sehr vielfältig. Grundsätzlich 
handelt es sich bei den Andesitoiden um semi
kristallin-hiatal strukturierte Vulkanite. Die 
Grundmasse erscheint megaskopisch rotbraun, 
dunkelgrauviolett oder hellrosagrau und liegt 
somit m Oxi-I-Fazies (SZADECZKY-KARDOSS 
1959) vor. 

Deutlich untergeordnet treten liquationstex
turierte Laven auf. Sie wurden u. a. in den alten 
Steinbrüchen östlich Windischleuba oder bei 
Beucha-Steinbach im Altenburg-Regiser Vulkan
komplex, in der Ortsmitte von Gersdorf (Gers
dorfer Eruptionszone) oder am Kirchfelsen 
Zschochau (Zschaitzer Eruptionszone) beobach
tet. Diese Ausbildungsform scheint charakteri
stisch für Positionen nahe dem Ausbruchsschlot zu 
sein. Etwas häufiger treten massige Laven auf. Sie 
sind beispielsweise am Schloßberg in Altenburg, in 
Paditz und Paditz-Zschechwitz (Altenburg-Regiser 
Vulkankomplex), am Kirchberg in Gersdorf 
(Gersdorfer Eruptionszone) oder in einem alten 
Steinbruch nördlich Zschaitz (Zschaitzer Erup
tionszone) aufgeschlossen. Diese Ausbruchsform 
weist auf eine hochviskose und damit sauere Be
schaffenheit der Lava hin. 

Der in allen Andesitoidvorkommen häufigste 
Lavatyp ist die Klastolava. Die Vielfalt in ihrer 
Ausbildung erforderte zwangsläufig eine Sy
stematisierung, um Rückschlüsse auf Ausbruchs
dynamik, Viskosität und Chemismus ziehen zu 
können. In Anlehnung an die von CORRENS vor
geschlagene Korngrößenklassifikation für Se
dimentite wurde folgende Klastolava-Systematik 
angewandt: 
1. mikrolithische Klastolava, 

Klastengröße 0,06 ... 2 mm 
2. metalithische Klastolava, 

Klastengröße 2 ... 60 mm 
3. megalithische Klastolava oder Schuttlava, 

Klastengröße 60 ... 2 000 mm 
4. Blocklava, 

Klastengröße > 2 000 mm 
Da der Klastenbestand durch nachdrängende Lava 
sowohl erneut angeschmolzen als auch völlig 
unbeeinträchtigt umhüllt sem kann, sollte man 



„verschmolzene . . . Klastolava" bzw. „unver
schmolzene" ergänzen. Obwohl in den meisten 
Fällen im Gelände Kombinationen von Kla
stolavagruppen beobachtet wurden, genügte die 
Systematik durch ihre Kombinierfähigkeit allen 
nomenklatorischen Anforderungen. 

Die Vormacht dieser Laven deutet auf dif
ferenzierte Viskosität, die durch zunehmende 
Entfernung vom Ausbruchszentrum durch Ab
kühlung entsteht, hin. Je höher die Acidität des 
Lavachemismus ist, um so größer ist die Neigung 
zur Klastolavabildung. Verschmolzene bis unver
schmolzene mikrolithische Klastolaven dominie
ren in den Andesitoiden im Stadtgebiet Altenburg, 
teilweise in den alten Steinbrüchen östlich von 
Windischleuba, in den Andesitoiden bei Groitzsch 
und Lucka sowie bei Lippendorf im Altenburg
Regiser Vulkankomplex. Bei Kohren-Sahlis wurde 
dieser Typ, der in diesem Gebiet als internes Ge
füge beobachtet werden kann, durch fort
schreitende autoklastische Deformation zu Schutt
und Blocklaven überprägt (Photo 1, 2). 

Verschmolzene und unverschmolzene mikro- bis 
metalithische Klastolaven treten im Typ Oschatz 1 
auf. Ebenso können diese Formen im Gersdorfer 
Andesitoidvorkommen beobachtet werden. In der 
Zschaitzer Eruptionszone, insbesondere in einem 
alten Steinbruch östlich von Zunschwitz, sind 
Lavaergüsse von metalithischer Klastolava auf
geschlossen. 

Die mikroskopische Bearbeitung wurde durch 
die deutliche „sekundäre" Veränderung des ur
sprünglichen Mineralbestandes der Andesitoide, 
die die gesamte Mächtigkeit erfaßt, erheblich er
schwert. Für die Andesitoide der ersten För
derphase konnte folgender Modalbestand fest
gestellt werden: 

1. Feldspäte: 
Bis auf wenige, sehr gut „konservierte" Einspreng
linge sind sie im Altenburg-Regiser Vulkankom
plex, in der Gersdorfer und Zschaitzer Eruptions
zone ausnahmslos zersetzt. Es muß zwischen Feld
späten zweier Größenordnungen unterschieden 
werden. Die größere kann von 1,3 mm bis maximal 
25 mm groß sein. Die Phänokristen sind meist 
marginal korrodiert. Die wenigen in Umrissen 
erhaltenen Individuen weisen auf ehemalige Ka
lifeldspäte hin. Die in diesen „Großfeldspäten" 
anzutreffenden korrosiven Buchten sind mit 

Grundmasse ausgefüllt, so daß die Kristalldefor
mation bereits intratellurisch erfolgt sein muß. Die 
kleineren Feldspäte sind meist unter 1,3 mm groß. 
Sie besitzen größtenteils rechteckige Formen. Re
lativ selten treten reliktische Zonarbaustrukturen 
auf. Die „Kleinfeldspäte" werden als ehemalige 
Plagioklase gedeutet. 

Die gegenwärtige „Feldspatfüllung" besteht in 
der Nähe varistischer Antiklinalzonen (Beucha
Steinbach, Kohren-Sahlis, Altenburg, Gersdorfer 
und Zschaitzer Eruptionszone) dominierend aus 
Kaolinit, Illit, Mixed layer minerals, Quarz (un
dulös auslöschend) und Quarz-Kalifeldspat-Ver
wachsungen (amöboid verzahnt, sphärolithisch 
auslöschend). Die Feldspatzersatzprodukte aus 
den Bohrungen, die den Altenburg-Regiser 
Vulkankomplex im Bereich der Nordsächsischen 
Synklinale durch teuften bzw. erreichten, bestehen 
dagegen überwiegend aus Sericit, Chloritminera
len, Quarz, Quarz-Feldspat-Verwachsungen und 
deutlich untergeordnet anderen Tonmineralien. 

Die wenigen Feldspäte, die bestimmbar waren, 
konnten von KAEMMEL und GOTIESMANN bei 
Borna als Labradorit (An 60) erkannt werden, die 
bei Gnandstein (alter Steinbruch am westlichen 
Gautenberg) in extrem quarzreicher Grundmasse 
konservierten Individuen als saure Oligoklase 
(An 16). 

Anders sind die Verhältnisse beim Andesitoid 
Typ Oschatz 1. In diesem Gestein ist die „sekun
däre" Feldspatumwandlung nicht so vollständig 
vonstatten gegangen. GEORG! gibt aus den Boh
rungen Mahlis 1962 (SÄRCHINGER und WASTER
NACK 1963) an, daß als Feldspateinsprenglinge 
ausnahmslos Plagioklase (An 20 .. .35) auftreten. 
Bemerkenswert ist das von GEORG! erkannte 
anormale optische Verhalten der Plagioklase: 
Hochdruck- und Tiefdruckmodifikationen treten 
nebeneinander auf. Auch die Verzwillingung ist 
kompliziert und weist nach Ergebnissen des ge
nannten Autors Achsenwinkel von 84°, 78°, 58° 
und 46° auf. Bei polarisiertem Licht können mikro
skopisch sigmoidal oder torsionsartig deformierte 
Plagioklase beobachtet werden. Diese Erscheinun
gen treten häufig unter variablen Druck- und 
Bewegungseinflüssen auf, die sowohl in „engen" 
Förderzonen als auch in unter tektonischem Druck 
stehenden Magmenkammern denkbar wären. 

In allen Andesitoidvorkommen schwanken die 
Feldspatanteile vertikal und horizontal sehr. Sie 
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streuen durchschnittlich zwischen 5 .. .30Vol.-% 
und können bei Zschaitz ein Maximum von 
50 ... 60 Vol.-% erreichen. 

Während im Altenburg-Regiser-Vulkankom
plex und beim Typ Oschatz 1 die Kleinphänokri
sten, also Plagioklase überwiegen, nimmt nach 
Südosten der Anteil der Großphänokristen deut
lich zu, um schließlich im Zschaitzer Andesitoid zu 
dominieren. 

2. Quarz 

Vulkanische, freie Quarzphänokristen fehlen im 
Altenburg-Regiser sowie dem Oschatz-1-Andesi
toid nahezu völlig. Lediglich bei Borna-Steinbach 
konnten wenige Splitter beobachtet werden. 

In der Gersdorf er Eruptionszone treten ebenfalls 
nur selten bis 1,8 mm große und stets korrosiv 
gerundete Individuen auf. 

Nur wenig häufiger konnten dunkelbraungraue 
Quarze in der Zschaitzer Eruptionszone nach
gewiesen werden. Sie werden bis maximal 3 mm 
groß und treten lateral korrodiert (z. T. mit koro
narem Lösungs- bzw. gerichtetem sekundären 
Anwachssaum) oder splitterförmig auf. 

3. Biotit 

Ein für die Andesitoide der ersten Förderphase 
charakteristisches Phänomineral ist der Biotit. Das 
quantitative Auftreten ist von Erguß zu Erguß 
unterschiedlich. Die Größe kann zwischen 
0,3 .. .30 mm Blättchendurchmesser schwanken, 
wobei leistenförmig gestreckte, splitter- oder na
delförmige Varianten häufig vorkommen können. 
Mit Ausnahme des Andesitoids Typ Oschatz 1 
können immer zwei Biotit-Generationen unter
schieden werden: 

Biotit-I-Generation: Phänokristen sind idio
morph. Sie zeigen starke Korrosionserscheinun
gen, teilweise werden Einzellamellen deutlich ab
gelöst. Die Eigenfarbe ist dunkelbraun bis dun
kelrotbraun. Stets sind Pseudoopazitsäume und 
opake Erzsäume auf Spaltrissen nachzuweisen. 
Als Einschlüsse treten ausnahmslos Akzessorien 
auf. 

Biotit-II-Generation: Die Phänokristen treten 
idiomorph und hypidiomorph auf. Sie können u. a. 
als Neusprossung in ehemaligen Feldspäten und 
Mafiten vorkommen. Ihre Eigenfarbe ist hellgelb
braun, gelbbraun oder gründlichbraun. Pseudo-
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opazitsäume oder Erzausscheidungen auf Spaltris
sen freten nur in oberflächennahen Zersatzberei
chen der Andesitoide auf. Als Einschlüsse können 
neben Akzessorien zersetzte Feldspatsubstanz, 
größere opake Erzkörner oder Grundmasseteil
chen beobachtet werden. 

Megaskopisch erscheinen die Biotite stets als das 
frischste Einsprenglingsmineral, das selbst im 
kaolinischen Zersatz noch seine Eigenfarbe oder 
Bronzeglanz besitzen kann. 

Im Andesitoid Typ Oschatz 1 tritt nur die 
Biotik-I-Generation auf. 

4. Mafite (ohne Biotit) 

Anteilig geringer vertreten und wesentlich kleiner 
als die bisher genannten Phänokristen sind ehe
malige Mafite. Sie sind nahezu ausnahmslos zer
setzt. Und da selbst im gesamten Bohrprofil bei 
Borna (MEYER und ENGERT 1957) kein frisches 
Individuum beobachtet werden konnte (KAEMELL 
und GOTTESMANN in GLÄSSER 1977), muß die 
Zerstörung sehr frühzeitig erfolgt sein (Korro
sionsbuchten mit Grundmasse gefüllt). Nach den 
Umrissen und z. T. reliktisch erhaltenen Spaltrissen 
- den einzigen Bestimmungsmerkmalen - do
minieren Orthopyroxene, vor allem im Altenburg
Regiser und Oschatz-1-Andesitoid. Klinoamphi
bole sind in diesen Gebieten untergeordnet, neh
men aber in nordöstlicher Richtung (Gersdorfer 
und Zschaitzer Eruptionszone) deutlich zu. 

Während in den Bohrungen, die im Bereich des 
Nordsächsischen Synklinoriums abgeteuft wur
den, überwiegend sekundäre Chloritminerale und 
opakes Erz als Mafitfüllung auftreten, besteht die 
pseudomorphe Füllung der Andesitoide in Anti
klinalflankenposition stets aus opakem Erz, Quarz 
oder Quarz-Kalifeldspat-Verwachsungen mit 
opakem Erzsaum oder Biotit-II. Bei wenigen 
Pseudomorphosen könnte es sich auch um ehe
malige Klinopyroxene handeln, deren Existenz 
aufgrund des Erhaltungszustandes fragwürdig 
bleiben muß. 

5. Glomeroblasten 

Einen wesentlichen Anteil des Phänobestandes 
nehmen Glomeroblasten ein. Es handelt sich dabei 
um Mineralzusammenballungen ehemaliger Feld
späte und Pyroxene, im Zschaitzer Andesitoid von 
ehemaligen Feldspäten und Amphibolen. Seltener 



tritt Biotit-I hinzu. Sie besitzen immer ein ho
lokristallines, ± gleichkörniges, ungerichtetes 
Gefüge. Marginal treten diffuse Reaktionssäume 
oder koronare Anwachssäume zur Grundmasse 
auf. Ihr Mineralbestand ist ausnahmslos zersetzt 
und wird jetzt von Quarz (undulös auslöschend), 
Quarz-Kalifeldspat-Verwachsungen, Tonminera
lien und opakem Erz vertreten. Beim Andesitoid 
Typ Oschatz 1 können auch völlig sericitisierte, 
seltener karbonatisierte Feldspäte beobachtet 
werden. 

Genetisch werden die Glomeroblasten der 
„Mixed Facies" im Sinne RITIMANNS (1973) 
zugeordnet. 

6. Akzessorien 

Akzessorisch treten am häufigsten Apatit und 
Zirkon auf. Während die Apatite als Einschlüsse 
beider Generationen Biotit, vereinzelt in M:afit
pseudomorphosen mit Chloritmineralfüllung, in 
ehemaligen Feldspäten und in der Grundmasse zu 
finden sind, treten Zirkone fast ausschließlich in 
der Grundmasse auf. Die Zirkone können teilweise 
als idiomorphe Kristalle bis 1,1 mm groß sein. Die 
überwiegende Anzahl ist splitterförmig. Die Aus
wertung, die nach HOPPE und ScHWAB (1964) 
durchgeführt wurde, ergab, daß der Ursprung 
der Zirkone sowohl in magmatischen als auch in 
metamorphen Gesteinen gesehen werden kann. 
l<AEMMEL und GoTIESMANN in GLÄSSER (1977) 
beschreiben aus dem Bornaer Gebiet Titanit. Sel
tener tritt Magnetit und Rutil, der in Apatit oder 
Biotit eingeschlossen ist, auf. 

Die Dünnschliffuntersuchungen zeigten, daß die 
Grundmasse ebenso wie der Phänobestand er
heblichen substantiellen Veränderungen unter
legen haben muß. Grundsätzlich können bei den 
Andesitoiden der ersten Förderphase drei Grund
massetypen unterschieden werden: 

Typ I: 
Die Grundmasse besteht überwiegend aus gra
nulös-amöboid verzahnten, sphärolithisch aus
löschenden Partikeln, zwischen und in die dunklere 
Anteile (opake Erzkörnchen, orange oder rote 
Eisenoxidkörnchen) eingelagert sind. Daneben 
sind kornförmige oder wurmartig agglomerierte 
Tonminerale zu beobachten. Verschiedene Berei
che zeichnen sich durch eine deutliche Hellfleckig
keit aus, deren Ursache eine „Verschmelzung" der 

amöboid verzahnten Sphärolithe zu undulös aus
löschendem Quarz unter gleichzeitiger Verdrän
gung der Tonmineralsubstanz ist. Derartige Grund
masseausbildung ist charakteristisch für massige 
Laven. Es muß daher geschlußfolgert werden, 
daß die ursprüngliche Lava überwiegend aus 
glasiger, teilweise kryptokristalliner, sehr saurer 
Grundmasse bestanden haben muß, die durch 
Entglasung und thermochemische Beeinflussung 
den heutigen Zustand angenommen hat. 

Typ II: 
Die Grundmasse besteht aus enger Wechselfolge 
des Types I und Partien mitintersertal-gerichtetem 
bis richtungslosem Gefüge. Auch das intersertale 
Leistengefüge ist sekundär völlig verändert. Die 
ehemaligen Feldspatleisten bestehen jetzt aus un
dulös oder sphärolithisch auslöschendem Quarz 
(oft eine Pseudokörnigkeit vortäuschend), Quarz
Kalifeldspat-Verwachsungen und Tonmineralen. 
Die Mesostasis besteht aus sphärolithisch aus
löschendem Quarz, rotbraunen Hämatitkörnchen 
und Tonmineralen. Im Raum Groitzsch-Lucka 
und Lippendorf im Altenburg-Regiser Vulkan
komplex sind daneben noch Chloritaggregate ein
geschaltet. 

Nimmt die Acidität der Grundmasse zu, so 
verringert sich die Feldspatleistendichte und die 
Partien sind bostonitisch strukturiert. Das ist ins
besondere beim Zschaitzer Andesitoid der Fall. 

Der intersertale oder bostonitische Typ kann 
den amöboid-sphärolithischen aus seinem lagigen 
Verband lösen und Teile davon einwickeln, diese 
als deutlich abgegrenzte Stücke aufnehmen oder 
als diffuse Flecken oder Schlieren inhalieren. Auf 
diese Weise kommt es zur Herausbildung meist 
mikrolithischer Klastolaven. Derartige Lavatypen 
können wahrscheinlich nur dann entstehen, wenn 
es zu stofflicher und thermischer Differenzierung 
des Ergusses kommen kann und sich somit Laven 
unterschiedlicher Viskosität laminar bewegen. 

Aus dem Lavatyp II wird der wesentliche Teil der 
Andesitoide der ersten Förderphase gebildet. 

Typ III: 
Die Grundmasse besitzt ausnahmslos trachytisch
gerichtete Textur und ist an typisch liquations
texturierte Laven, die sehr selten auftreten, ge
bunden. Die (sekundär) stark überprägten Pla
gioklasleisten bestehen ebenfalls aus der sekun
dären Mineralisation aus Quarz, Quarz-Kalifeld-
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Abbildung 2 
Bauschchemische Entwicklung der Andesitoide 

Nordwestsachsens 
(Normative Umrechnung nach SMA-Norm RITTMANNS (1973]) 

spat-Verwachsungen und Tonmineralen. Parallel 
zu den ehemaligen Plagioklasleisten sind relativ 
kleine Biotitnädelchen, die ausnahmslos aus 
opakem Erz bestehen, eingeregelt. Die geringfügige 
Mesostasis besteht aus sphärolithisch auslöschen
dem Quarz mit starker Konzentration von 
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Hämatitkörnchen und Tonmineralen, seltener 
Chlorit. 

Von besonderer Problematik bei den Andesi
toiden der ersten Förderperiode ist die exakte 
petrologische Nomenklatur. STRECKEISEN (1969) 
äußerte eindeutig, daß die Grundlage der Gesteins
klassifikation der Eruptiva stets ihr modaler Mi
neralbestand ist. Die beschriebene starke sekun
däre Veränderung des Phäno- und Grundmas
sebestandes gestattete in keiner Weise eine exakte 
Mineralintegration. Und da die Einsprenglings
dichte der Laven sowohl horizontal als auch 
vertikal erheblich variiert, blieb selbst eine grobe 
Verteilungsermittlung - im Gegensatz zu den 
Nordwestsächsischen Ignimbriten - ohne nütz
liches Ergebnis. Für die megaskopische Gestein
sansprache ist deshalb nur die Bezeichnung „An
desitoid" (TGL 25 235/01, Bearbeitungsstufe B) 
oder „Biotit-Phänotrachyt . .. Biotit-Phänoande
sit" (TGL 25 235/01, Bearbeitungsstufe C) zu 

vertreten. 
Trotz der starken Sekundärüberprägung wird 

durch die mikroskopisch gewonnenen Ergebnisse 
eine Diskrepanz zwischen dem ursprünglich relativ 
basischen Einsprenglingsmodus (ehemalige Ver
gesellschaftung: Plagioklas-Kalifeldspat-Biotit
Pyroxen/ Amphibol-[Quarz]) und dem relativ 
sauren Grundmassebestand (ehemalige Vergesell
schaftung: Plagioklas-Kalifeldspat-Rhyolithglas
Quarz-[Biotit/ Opakminerale/Hämatit]) deutlich. 
Diese Feststellung läßt somit eine Gesteinsbezeich
nung ausschließlich nach dem Einsprenglingsmo
dus (Phäno ... ) als unbrauchbar erscheinen. Zur 
annähernden Bestimmung des ursprünglichen 
Gesteinscharakters war es deshalb erforderlich, 
neben der Schätzung des Gesamtmodalbestandes 
den Bausch- und Spurenchemismus sowie deren 
Beziehungen untereinander zu Hilfe zu nehmen. 
Das größte Problem bei der direkten Auswertung 
petrochemischer Analysen ist aber ebenfalls die 
sekundäre Umwandlung. Der petrographische 
Befund zeigt einen Wechselprozeß zwischen che
mischer Zerstörung des primären Mineralbestan
des außer Biotit-I einerseits und unmittelbar nach
folgender pseudomorpher Rekristallisation in 
Form von Biotit-II-Neusprossungen, Quarzneu
Sildungen, Quarz-Kalifeldspat-Verwachsungen 
und Drei- und Vierschichtsilikatbildung bzw. bei 
fortgeschrittenem Stadium Wechsellagerungs
oder Zweischichtsilikatbildung andererseits. Die 



Ursache für die die gesamte Andesitoidmächtigkeit 
erfassende Gesteinsumwandlung wird in einer 
kräftigen Autohydratationsmetamorphose (WAL
GER 1958) gesehen. Voraussetzung für diese 
Umwandlung ist ein hoher Wasserdruck im 
Magma („wet" volvanic facies nach RnTMANN 
1973). In welchem Umfang schließlich Ionenab
führung von Na+, Ca2+ und Mg2+ oder Maskie
rung stattgefunden hat, bleibt unbestimmbar. 

1.3. 

Stoffliche Entwicklung 

Zur Klärung der petrochemischen Beschaffenheit 
der Andesitoide der ersten Förderphase standen 
16 Bausch- und partielle Spurenelementanalysen 
zur Verfügung. Die Umrechnung und Auswertung 
der Analysenergebnisse erfolgte nach BURRI 
(1959), KUNO (1962), PFEIFFER (1974), RITI
MANN (1952, 1960, 1973), ZAVARICKIJ (1954) 
u. a. Trotz der offensichtlichen Fehler, die durch 
die Autohydratationsmetamorphose im Chemis
mus der Vulkanite hervorgerufen wurden, erweist 
sich die Auswertung nach der SMA-Norm R1rr
MANNS (1973) als günstige Vergleichsbasis. Be
rücksichtigt man darüber hinaus den petrogra
phischen und phänomenologischen Befund, so 
können nicht nur petrologische Entwicklungs
trends abgeleitet, sondern auch der ursprüngliche 
Vulkanitchemismus näherungsweise rekonstruiert 
werden. 

Aus dem Bohrprofil Borna (ENGERT 1957) lie
gen 6 Analysen vor (KAEMMEL und GOTTESMANN 
in GLÄSSER 1977). Sie kennzeichnen zusammen
hängend die petrochemische Entwicklung in einem 
Teil des Altenburg-Regiser Vulkankomplexes. 
Abbildung 2 zeigt, daß die stoffliche Entwicklung 
von quarzführenden Latiten bis Rhyodaziten unter 
Quarzabnahme nach oben in einen quarzführen
den Trachyt, einen Trachyt und schließlich foid
führenden Trachyt übergeht (es wird die Gesteins
nomenklatur von RITIMANN 1973 verwendet, die 
gegenüber der TGL 25 235/01 detailliertere Aus
sagen gestattet, ohne dieser zu widersprechen). 
Auch die anderen Andesitoide, die in der Nord
sächsischen Synklinalzone angetroffen und analy
siert wurden (Groitzsch, Lippendorf), zeigen tra
chytischen Chemismus. Die in Sattelflankenposi-
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Abbildung 3 
Sippenindex nach RITTMANN (1960): 

(Na20 - K2 0)2 

S = Si02 - 43 

tionen anstehenden Andesitoide (Altenburg
Regiser Vulkankomplex: Altenburg, Paditz
Zschechwitz, Kohren~Sahlis, Gersdorfer Erup
tionszone, Zschaitzer Eruptionszone, Andesitoid 
Typ Oschatz 1) weisen dagegen überwiegend al
kalirhyolithischen, untergeordnet rhyolithischen 
oder alkalitrachytischen Chemismus auf. Berück
sichtigt man die Lavenausbildung und petrogra
phischen Ergebnisse, so ergibt sich eine theoreti
sche Rechtsverschiebung des Primärchemismus im 
Diagramm: Die basischsten Glieder lägen im Latit
feld, die sauren im . ·bergangsbereich Rhyolith-/ 
Trachyt-Feld. 

Dieser Befund, der die Andesitoide der ersten 
Förderphase als intermediäre bis überwiegend 
saure, kaliumbetonte Gesteine (pazifischer Sip
pencharakter mit Entwicklungstendenz nach me
diterran; RITIMANN 1960) charakterisiert, wird 
durch den Spurenchemismus gestützt. Die Ver-
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gleiche der granitophilen Spurenlernente (Li, Rb, 
Sr, Ba) mit Durchschnittswerten verschiedener 
typischer Gesteinsgruppen gestatten die Feststel
lung, daß die Elementgehalte mit denen „saurer, 
Ca-armer Magmatit" (TUREKIAN und WEDEPOHL 
1961) am nächsten vergleichbar sind. Das gleiche 
trifft für die granitophoben Spurenelemente (Co, 
Ni, Cr, V, Ti) zu. Nur gelegentlich können un
bedeutend abweichende Tendenzen in den Bereich 
der „Syenite" (TUREKIAN und WEDEPOHL 1961) 
oder der „Diorite" (VINOGRADOV 1962) be
obachtet werden. Die Korrelation des Larsen
Faktors (LF = [1/ 3 Si+ K] - [Ca+ Mg] [Ionen-

[ppm) 

• 
1113 

5 

2 

prozente]) mit einer Reihe von Spurenelementen 10
2 

(GLÄSSER 1977) runden die Feststellung ab, daß 
es sich bei den Andesitoiden der ersten Förder-
periode um ausgesprochen schlecht differenzierte, 5 

überwiegend saure Vulkanite handelt. 

2. 

Andesitoide der 
zweiten Förderphase 

2.1. 

Regionale Verbreitung und 
lithostratigraphische Stellung 

Die Andesitoide der zweiten Förderphase scheinen 
nach bisheriger Kenntnis nur auf den Oschatzer 
Vulkankomplex beschränkt zu sein, wobei exakte 
Angaben zur Verbreitung durch die bedeutende 
Bedeckung mit jüngeren Eruptiva und mangels 
Bohrungen auch weiterhin ausstehen. Sie werden 
zusammenfassend als Andesitoide Typ Oschatz 2 
benannt. Die ehemals als. „Melaphyre" bezeich
neten Vulkanite sind im Streitbachtal nördlich von 
Gröppendorf, südlich des Collms aufgeschlossen 
und in einer Bohrung am Hutberg bei Oschatz 
(SÄRCHINGER und BÖHME 1963) erteuft wor
den. 

überdeckt werden die Andesitoide von einer 
grauen Tuffolge, die HÄRTEL (1932) als 
„Porphyrtuff von Ganzig", ZIEBELL (1974) als 
„Lonnewitzer Schichten" bezeichnet. Diese sind 
am Finkenberg bei Ganzig-Kleinragewitz auf
geschlossen. Ober den „Lonnewitzer Schichten" 
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Abbildung4 
Die Verteilung der granitophilen Spurenelemente 

folgt eine Ignimbritförderphase, die ElGENFELD 
(1978) eindeutig vom „Rochlitzer Porphyr" 
(1. Ignimbritförderphase) abtrennen konnte. Zu 
dieser zweiten Ignimbritförderphase werden u. a. 
der „Pyroxenquarzporphyr Typ Wermsdorf", der 
„Altoschatzer" (EIGENFELD 1978) und der 
„Meltewitzer Porphyr" (EISSMANN 1970) gerech
net. Auf die äußere Ähnlichkeit der letztgenannten 
Ingnimbrite verwies bereits ElSSMANN (1970). 



Die Andesitoide der zweiten Förderphase sind 
größtenteils liquationste:xturiert. Teilweise können 
auch mikro- bis metalithische Klastolaven, wie 
z. B. Lesesteine ca. 1 000 m östlich des Ortes Collm 
beweisen, beobachtet werden. 

Die Ausbildung des Andesitoids deutet auf einen 
Spaltenausbruch hin, in dem relativ niedrigviskose 
(heiße) Lava in einem relativ großen Areal erup
tierte. 

2.2. 

Petrographische Ausbildung 

Megaskopisch erscheinen die Laven mikrokristal
lin und sehr einsprenglingsarm (< 10 Vol.-% 

Abbildung 5 
Die Verteilung der granitophoben Spurenelemente 
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io• 
5 

2 

103 

5 

2 

5 

2 

101 

5 

2 

Co Ni Cr V 

·----· BASITE (nach TUREKIAN und WEDEPOHL 1961) 

____. CLARKE-Werte (nach TAYLOR 1964) 

„ .. „ .. „. DIORITE (nach VINOGRADOV 1962) 

T1 

·-·-- SYENITE (nach TUREKIAN und WEDEPOHL 1961) 

..-···_. sau.re, Ca-arme Magmatite 
(nach TUREKIAN und WEDEPOHL 1961) 

~ Andesitoide der 4. Förderphase (Mittelwerte) 

~ Andesitoide der 3. Förderphase (Mittelwerte) 

~ Andesitoide der 2. Förderphase (Mittelwerte) 

o---° Andesitoide der 1. Förderphase· (Mittelwerte) 

Einsprenglinge, häufig unter 1 Vol.-% ). Neben 
deutlich liquationstexturierten Laven können 
Mandelsteinmodifikationen beobachtet werden. 

Die Andesitoide können sowohl hellrotbraun bis 
violettbraun (Oxi-1-Ausbildung) als auch hellgrün 
bis hellgrünlichgrau (Chloro-1-Ausbildung) ge
färbt sein. In Übergangsbereichen treten rote 
Flecken in der grünen Varietät auf. Nach SZAR
DECZKY-KARDOSS (1959) müssen bei der Laven
verfestigung niedrige bis mittlere Redoxwerte 
vorgelegen haben. Die olivgrüne Färbung des 
Andesitoids östlich von Collm ist auf Chloro
II-Veränderung zurückzuführen. 

Die mikroskopische Untersuchung weist das 
Gestein als semikristallin-sereal aus. Als 
Einsprenglinge treten meist lateral sericitisierte 
Plagioklase (An 15 ... 35), selten Sanidin und 
Biotit-1, chloritisierte Pyroxene und Glomerobla
sten auf. Die autohydratationsmetamorphe Über
prägung ist zwar vorhanden, aber generell geringer 
als bei den Andesitoiden der ersten Förderperiode. 
Lediglich der Andesitoid der Bohrung Hutberg 
zeigt deutliche Feldspatzerstörung, Grundmas
seumwandlung (Quarz- und Quarz-Kalifeldspat
Verdrängungen) und Biotit-II-Neusprossung. 

Die divergentstrahligen oder richtungslosen 
Glomeroblasten („Mixed facies" nach RnTMANN 
1973) sind stets marginal korrodiert und teilweise 
in Auflösung begriffen. Sowohl Feldspat- als auch 
Mafitanteile sind zersetzt. 

Akzessorisch dominieren Apatit, opakes Erz und 
Rutil, Zirkon ist dagegen selten. 

Die Grundmasseausbildung schwankt zwischen 
intersertal- und bostonitisch-gerichtet, selten ist sie 
trachytisch-gerichtet. Die Plagioklasleisten sind 
sehr häufig sericitisiert. Zwickelfüllend treten 
Chloritaggregate, Quarz- und Quarz-Kalifeldspat
Verwachsungen auf, so daß auch bei diesem An
desitoidtyp eine deutliche modale Diskrepanz 
zwischen Einsprenglingen und Grundmasse exi
stiert. 

2.3. 

Stoffliche Entwicklung 

Die Auswertung von vier Bausehanalysen nach 
RnTMANN (1973) zeigt deutlich kaliumbetonten 
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Chemismus (Abbildung 2). Die Andesitoide be
sitzen jetzt einen trachytischen bis alkalirhyoli
thischen Chemismus. Der ausgesprochene Quarz
reichtum des Materials vom Hutberg ist auf eine 
starke sekundäre Überprägung zurückzuführen. 

Berücksichtigt man den wahrscheinlichen ur
sprünglichen Modalbestand der Vulkanite, der 
zwischen quarzführenden Latitandesiten und 
Trachyten gelegen haben könnte, so ist eine deut
liche stoffliche Verschiebung als Folge relativer 
Kaliumanreicherung zu erkennen. Der Sip
pencharakter nach RrITMANN (1960) ist pazifisch 
bis schwach mediterran (Abbildung 3 ). 

Die Auswertung der Spurenelementanalysen 
zeigt, daß die granitophoben Elemente der An
desitoide der zweiten Förderphase mit ihrer 
Summenkurve zwischen „sauren, Ca-armen Mag
matiten" (TUREKIAN und WEDEPOHL 1961) und 
„Dioriten" (VINOGRADOV 1962) liegen, die gra
nitophilen Elemente nähern sich dagegen deutlich 
„sauren, Ca-armen Magmatiten" (Abbildungen 4 
und 5). 

Als grundsätzlicher Trend kann festgestellt 
werden, daß es bei den Andesitoiden der zweiten 
Förderphase gegenüber denen der ersten zu einer 
stofflichen Entwicklung zu intermediären Vulka
niten kam, ohne daß eine Änderung der Herkunft 
des Magmas erfolgt ist. 

3. 

Andesitoide der 
dritten Förderphase 

3.1. 

Regionale Verbreitung und 
lithostratigraphische Stellung 

Von besonderer Problematik ist die Stellung der 
Andesitoide der Nordrandzone des Nordwest
sächsischen Vulkanitkomplexes. Bekannt wurden 
diese Gesteine durch eine Bohrung des VEB Geo
physik bei Liemehna (SÄRCHINGER und WASTER
NACK 1963). Inzwischen wurde durch weitere 
Bohrungen mit unterschiedlichen Zielstellungen 
festgestellt, daß nahezu lückenlos am Komplex
nordrand ein Andesitoidsaum auftritt. Er erstreckt 
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sich etwa von Gottscheina und Liehmehna (nord
östlich von Leipzig) über Rödgen, Zschepplin, um 
an der herzynisch gerichteten Eilenburger Quer
zone abzusetzen und schließlich etwa in Ost-West
Richtung bei Paschwitz und nördlich von Schöna · 
seine Fortsetzung zu finden. Zu dieser Nordrand
zone wird auch der Andesitoid gezählt, der am 
Schildauer Berg einen lgnimbrit („Schildauer 
Porphyr") durchschlägt (RöLLIG 1965). Trotz der 
erweiterten Kenntnis über die Verbreitung an
desitoider Vulkanite am Nordrand sind die li
thostratigraphischen Beziehungen zur benach
barten dritten lgnimbritförderphase, dem „Py
roxenquarzporphyr Typ Wurzen" (RÖLLIG 1965, 
1969, 1976), bisher nicht eindeutig klärbar ge
wesen. Es wird angenommen, daß die Andesitoide 
vor dem „Pyroxenquarzporphyr" zum Ausbruch 
kamen und bevorzugt am Komplexnordrand 
Spalteneruptionen entstammen. 

An dem von W. JÄGER (VEB Geophysik) dem 
Verfasser freundlicherweise überlassenen Pro
benmaterial der Bohrung Liemehna wird deutlich, 
daß sowohl liquationstexturierte Laven als auch 
Klastolaven zum Ausbruch kamen. Das relativ 
steilstehende Fluidalgefüge und die phänomenolo
gische Ausbildung deuten auf eine naheligende 
spaltenförmige Ausbruchszone hin. 

Das Vorkommen am Schildauer Berg ist eine 
Schlotfüllung, bestehend aus Andesitoidtuff mit 
eingeschalteten Andesitoidbrocken und -blök
ken. 

Ebenfalls der dritten Förderperiode könnten 
Andesitoide mit bostonistischer Struktur an
gehören, die RöLLIG (1976) als Xenolithe 1m 
„Pyroxenquarzporphyr" beschreibt. 

3.2. 

Petrographische Ausbildung 

Ähnlich dem Andesitoid Typ Oschatz 2 kann 
zwischen zwei Varietäten unterschieden werden, 
einer violettgrauen bis rotbraunen Varietät 
(Oxi-1-Ausbildung) und einer grüngrauen 
(Chloro-1-Ausbildung). Zum Teil kommt es zu 
einer Wechsellagerung beider Farbtypen bei den 
fluidalen Laven oder zum Einschluß jeweils ent
gegengesetzter Farben bei den Klastolaven (nied
rige bis mittlere Redoxwerte). 



Megaskopisch sind die Andesitoide dicht bis 
sehr feinkörnig und einsprenglingsarm. Unter dem 
Mikroskop wird eine intersertal-, z. T. bostoni
tisch-gerichtete Textur sichtbar. Als Einspreng
linge treten chloritisierte (Chloro-II-Überprägung) 
oder sericitisierte Plagioklase (Einzelbestimmun
gen erbrachten An 30 ... 35), völlig chloritisierte 
Pyroxene und Amphibole sowie ausnahmslos 
umgewandelte Glomeroblasten auf. Biotite fehlen. 
Akzessorisch dominiert Apatit, untergeordnet tritt 
Zirkon und opakes Erz auf. Das Plagioklas
leistengefüge wurde sekundär stark durch Quarz
oder Quarz-Kalifeldspat-Verdrängungen beein
flußt und ist nur noch reliktisch nachweisbar. Als 
Mesostasis kann Chlorit, Quarz, Quarz-Kalifeld
spatverwachsungen und Sericit beobachtet wer
den. Diese starke Veränderung des Gesteins wird 
ebenfalls als autohydratationsmetamorphe Be
einflussung gedeutet, wobei die Wasserbeteiligung 
gegenüber den Andesitoiden der ersten Eruptions
phase geringer sein muß (Biotitmangel). 

Der Andesitoid vom Schildauer Berg liegt aus
nahmslos in Oxi-I-Ausbildung vor. Die sekundäre 
Überprägung ist jedoch so erheblich, daß eine 
petrographische Beurteilung nur sehr ungenau 
möglich ist. 

3.3. 

Stoffliche Entwicklung 

Der stofflichen Beurteilung des Andesitoids von 
Liemehna liegen zwei Bausehanalysen zugrunde, 
die dem Verfasser ebenfalls dankenswerterweise 
von W. JÄGER zur Auswertung überlassen wurde. 
Die Umrechnung nach der SMA-Norm erbrachte 
eine Zuordnung zu den Rhyolithen. Der Aus
gangsmodalbestand, der noch reliktisch beobach
tet werden kann, läßt jedoch auf einen ursprüng
lichen quarzführenden Latit schließen. Die relative 
Kaliumanreicherung muß erheblich sein (Abbil
dung 2). 

Die Verteilung der granitophoben Spurenele
mente zeigen Werte, die nahe denen von Dioriten 
(VINOGRADOV 1962) liegen. Die granitophilen 
Spurenelemente nähern sich dagegen den durch
schnittlichen Gehalten „saurer, Ca-armer Mag
matite" (TUREKIAN und WEDEPOHL 1961; Ab
bildung 4 und 5). 

Die vom Andesitoid des Schildauer Berges ge
wonnene Bausch- und Spurenelementanalyse 
erbrachte den Verhältnissen von Liemehna na
heliegende Werte. Auch in diesem Vulkanit schlägt 
sich eine starke Kalium- und Si02-Anreicherung 
im Bauschchemismus nieder. 

4. 

Andesitoide der 
vierten Förderphase 
(Finalgruppe) 

4.1. 

Regionale Verbreitung und 
lithostratigraphische Stellung 

Am Ende der vulkanischen Tätigkeit im Nord
westsächsischen Vulkanitkomplex kommt es er
neut zur Förderung andesitoider Gesteine. Bereits 
AMBRONN (1907), WASTERNACK in RöLLIG 
(1976), BÖHME in RöLLIG (1976) und RöLLIG 
(1969) erkannten intermediäre bis basische Gang
gesteine, die die jüngste Ignimbritdecke, den 
„Pyroxenquarzporphyr 1,'YP Wurzen", durch
schlagen. Grundsätzlich muß zwischen „reinen 
Andesitoidgängen" und „entmischten Gängen" 
unterschieden werden. In der Umgebung von 
Wurzen, insbesondere bei Altenhain (BÖHME in 
RöLLIG 1969, 1976; GLÄSSER 1977), Pyrna 
(AMBRONN 1907), Burkartshain, Gerichshain 
(E!SSMANN 1970) und Körlitz wurden „reine 
Andesitoidgänge" bzw. deren Zersatzzone durch 
Bohrungen unterschiedlicher Zielstellung an
getroffen. 

„Entmischte Gänge" treten im Steinbruch Kolm 
bei Trebsen (mündliche Information von RöLLIG) 
und im Steinbruch Dummelsberg bei Oelschütz, 
südlich von Wurzen (RöLLIG 1969), auf. Es fällt 
auf, daß die „Gangandesitoide" im Zentralbereich 
der vulkanotektonischen Wurzener T eilsenke 
konzentriert sind. Ebenfalls in einem zentralen 
Ausbruchsbereich, im heutigen Ostteil von 
Oschatz (Oschatzer Eruptionszone), wurde von 
EIGENFELD ein Andesitoidgang beobachtet, der in 
diesem Gebiet die Ignimbrite der zweiten För
derphase durchschlägt. Die absolute Altersstellung 
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ist deshalb nicht eindeutig feststellbar. Ebenso 
unsicher ist die Stellung der Andesitoide von 
Wildschütz (östlichster Teil der Nordranderup
tionszone; SÄRCHINGER und WASTERNACK 1963) 
und von Ganzig. Lediglich die Beziehungen zum 
liegenden sind bekannt. So überlagert die An
desitoid - Tuff - Wechselfolge von Wildschütz, 
relativ steilstehend fluidaltexturiert (80 ... 90° Ein
fallen), den Phänorhyodazit Typ Wildschütz 
(„Wildschützer Quarzporphyr"). Der Ganziger 
Andesitoid liegt dagegen am Finkenberg bei 
Ganzig-Kleinragewitz den „Lonnewitzer Schich
ten" (ZIEBELL 1974) auf. Dasichdiepetrologische 
und phänomenologische Ausbildung deutlich von 
den anderen Andesitoiden unterscheidet und 
gleichzeitig keine Xenolithe dieser Gesteine in den 
umgebenden Rhyolithoiden bekannt wurden, er
scheint die Annahme berechtigt zu sein, die beiden 
Andesitoidtypen ähnlich den Gängen als sehr junge 
Ausbruchsprodukte im Nordwestsächsischen 
Vulkanitkomplex einzustufen. 

4.2. 

Petrographische Ausbildung 

„Reine Andesitoidgänge" 

Megaskopisch besitzen sie eine grünlichgraue bis 
dunkelgraue Farbe und erscheinen überwiegend 
klein- bis mittelkörnig, seltener grobkörnig. Unter 
dem Mikroskop wird ein holokristallin-hiatales, 
trachytisch-richtungsloses Gefüge sichtbar. Ein
zelne Bereiche können auch semikristallin-hiatal, 
intersertal-richtungslos ausgebildet sein. Die 
Grundmasse besteht aus Plagioklasleisten, 
Chloritaggregaten, opaken Erzkörnchen, Kalifeld
spat und Quarz. Sehr häufig können hellgraue 
Schlieren beobachtet werden. Sie besitzen ein 
holokristallin-gleichkörniges, granulöses oder 
trachytisch-richtungsloses, selten divergentstrahli
ges Gefüge. Als Phänokristen treten Plagioklas, 
chloritisierte Pyroxene sowie Glomeroblasten auf. 
Die Plagioklase zeigen häufig poikilitische Struk
tur. Verzwillingt sind sie häufig nach dem Albit
gesetz (An 19), auch Zonarbau kann beobachtet 
werden. Die Glomeroblasten bestehen aus se
ricitisiertem Plagioklas und chloritisiertem Pyro
xen. Sie werden stets von einer radialstrahlig an-
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geordneten Plagioklas - Mafit - Kalifeldspat -
Quarz - Korona umsäumt. Akzessorisch tritt 
Apatit, opakes Erz, untergeordnet Rutil und Tita
nit auf. Die modale Zusammensetzung des 
Einsprenglingsbestandes gestattet eine Einstufung 
als Phänoandesit. Die erhöhten Anteile von Ka
lifeldspat und Quarz in der Grundmasse bewirken 
allerdings eine Verschiebung in Richtung Latitan
desit/Latit. 

Bauschchemisch zeigt sich nach Umrechnung 
nach der SMA-Norm eine gute übereinstimmung 
mit dem Modalbestand. Es wurden sowohl für 
Pyrna als auch für Altenhain „quarzführende 
Latite" ermittelt. 

Die Spurenelemente verhalten sich indifferent, 
tendieren aber mehr zu sauren als zu basischen 
Magmen. 

„Entmischte Gänge" 

Von diesen Ganggesteinen sind zwei Typen zu 
unterscheiden: 
1. Die Kombination von marginalen Andesitoiden 

mit zentral angeordnetem pyroxenarmen 
„ Granitporphyr" (Kolm/Trebsen) 

2. Die Kombination von marginalen Andesitoiden 
mit zentral angeordnetem semikristallin-hia
talem Rhyolith (Oelschütz) 

Der erste Typ durchschlägt den „Pyroxenquarz- . 
porphyr Typ Wurzen" und kann somit möglicher
weise in die gleiche finale Zeit subvulkanischer 
Tätigkeit, wie der „Pyroxengranitporphyr" ein
geordnet werden. Die deutliche Zonierung der 
„entmischten Gänge" dürfte sicherer Hinweis für 
eine unmittelbar aufeinander folgende zweiphasige 
Intrusion sein (Abbildungen 6 und 7). 

Das andesitoide Differentiat im Steinbruch 
Kolm/Trebsen besitzt in relativ „frischem" Zu
stand eine dunkelgraue, teilweise schwarzgraue 
Farbe oder hat durch Sekundärbeeinflussung eine 
Rotfärbung (Oxi-II-Ausbildung) bekommen. Das 
Gefüge ist semikristallin-hiatal, intersertal-rich
tungslos ausgebildet, bei dem geröteten Typ 
bostonitisch-richtungslos. Der Hauptteil der 
Grundmasse wird aus meist sericitisierten Pla
gioklasleisten gebildet. Als Mesostasis treten sehr 
stark opake Erzkörnchen hervor, daneben existiert 
Kalifeldspat und Quarz. Sollten die Erzkörnchen 
ihren Ursprung in ehern. Mafitsubstanz haben, so 
liegt die Farbzahl zum Teil über 40. Das bedeutet, 
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„ Pyroxenquarzporphyr" Typ Wurzen 
2 Andesitoid 
3 Übergangszone; 

einsprenglingsarmer „Granitporphyr" mit schlierig 
eingelagertem oder deutlich abgegrenztem Andesitoid 

Abbildung 6 
Zonierung des „entmischten " Gangs im Steinbruch Kolm/Trebsen 

daß neben latitandesitisch bis andesitischem 
Modalbestand auch latitbasaltisch bis basaltischer 
auftritt. Als Einsprenglinge treten Plagioklase 
(polysynthetisch verzwillingt oder zorniert) auf, 
die oft perthitische Entmischungsmerkmale oder 
Sericitisierung zeigen. Die ehemaligen Orthopyr
oxene sind (im bearbeiteten Schliffmaterial) rest
los zu opakem Erz umgewandelt worden und wer
den von einem Kalifeldspatsaum umgeben. Die zer
setzten Glomeroblasten besitzen koronare Säume. 

Abbildung 7 

4 pyroxenarmer „Granitporphyr" mit reichlicher 
Andesitoidautolithführung 

NO 

5 pyroxenarmer „Granitporphyr", andesitoidautolithführend 
6 pyroxenarmer „Granitporphyr", andesitoidfrei bis 

extrem andesitoidarm 
0 2m 

Die Bausehanalyse erbrachte eme normative 
Zusammensetzung eines „Latits", was eine ge
wisse sekundäre Beeinflussung des modalen, ba
sischeren Bestandes deutlich macht. 

Die Spurenelementgehalte liegen bei den gra
nitophilen Elementen in Gehalten und Verteilungs
tendenz nahe den „sauren, Ca-armen Magmati
ten" (TUREKIAN und WEDEPOHL 1961), bei den 
granitophoben Elementen nahe den „Syeniten" 
(TUREKIAN und WEDEPOHL 1961). 

Schematische Deutung der genetischen Entwicklung des „entmischten" Gangs im Steinbruch Kolm/Trebsen 

w 

Bruchdeformation und Zerrung der 
lgnimbritdecke 
( „ Pyroxenquarzporphyr" 
Typ Wurzen) 

Platznahme des andesitoiden 
Differentiats 

Platznahme des rhyolithoiden 
Differentiats in dem noch nicht völlig 
verfestigten Zentralteil der 
Andesitoidintrusion 

0 
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Abbildung 8 
Normative Zahlencharakteristik nach ZAVARICKIJ {1954) 
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Der zweite Typ muß altermäßig als jüngstes 
Gangglied angesehen werden, da er am T ummels
berg bei Oelschütz den „Pyroxengranitporphyr" 
durchschlägt (RöLLIG 1969). Auch hier liegt eine 
eindeutige Entmischung vor der Gangintrusion 
vor. Das olivgraue andesitoide Material ist aus
gesprochen stark zersetzt und erbrachte petrogra
phisch keine brauchbaren Ergebnisse. 

Andesitoid Typ Ganzig: 

Das Gestein ist östlich der Oschatzer Eruptions
zone mehrfach aufgeschlossen, so am Turn-Berg, 
Finkenberg und Thon-Berg bei Ganzig. In dem 
südlichen Kesselbruch östlich von Ganzig ist die 
Ausbruchszone aufgeschlossen (ss 20° ... 30° / 
90° ... 85° NW). Das in diesem auflässigen Stein
bruch anstehende relativ frische Material ist ein
heitlich rnittelgrau bis grüngrau gefärbt 
(Chloro-I-Ausbildung). Es zeigt eine deutliche 
Chloritfleckigkeit (meist 0,5 ... 1 cm Durchmesser; 
Chloro-II-Überprägung). Die Grundmasse ist se
mikristallin-sereal, intersertal-gerichtet bis trachy
tisch-gerichtet ausgebildet. Die Plagioklasleisten 
sind schwach autohydratationsmetamorph über
prägt. Die Mesostasis besteht aus amöboid ver
zahntem Quarz und Quarz-Kalifeldspat-Ver
wachsungen sowie Chloritaggregaten. Die mega
skopisch erkennbaren dunkelgrünen Flecken 
werden durch Chloritaggregate hervorgerufen, die 
ihrerseits die autohydrationsmetamorph ver
änderte Grundmasse verdrängen. Als Einspreng
linge treten zersetzte Plagioklase, Glomeroblasten 
(reliktische polysynthetisch verzwillingte Pla
gioklase und zersetzte Orthopyroxene) und 
chloritisierte, zu opakem Erz umgewandelte oder 
durch Biotit-II ausgefüllte Orthopyroxene. Ak
zessorisch tritt Apatit, Rutil und Magnetit auf. 
Die modale Zusammensetzung spricht - trotz 
starker sekundärer Überprägung - für einen 
ehemaligen Latit bis Latitandesit. Die bausch
chemische Analyse des „frischen" Materials von 
Ganzig und deren normative Umrechnung nach 
RnTMANN (1973) bestätigte diesen Modalbe
stand: quarzführender Latitandesit. Das ange
witterte Material vom Finkenberg zeigt dagegen 
durch Feldspatzerstörung und Na+ - und Ca2+ -
Abfuhr . deutlich verfälschte Werte (Alkalirhyo
lith). 

2 Hallesches Jahrbuch 8 
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Standardkurve nach HORSTMANN (1957) 

(Ultrabasite", Basalte•, 
Intermediäre Gesteine+ , Granite •) 

Standardkurve nach US-Geol. Surv. 
in SIEGERS (1967) 

(Dunit DTS 1 ",Basalt BCR 1 v , 

Andesit AGV +,Granit G 2 • ) 

~ Andesitoide Nordwestsachsens 

Abbildung 9 
K+ / Rb+-verhältnis 

Der Spurenchemismus weist bei den granito
philen Elementen eine Verwandschaft mit „sauren, 
Ca-armen Magmatiten" (TUREKIAN und WEDE
POHL 1961) auf, bei den granitophoben liegt sie 
zwischen „Dioriten" (VINOGRADOV 1962) und 
„sauren, Ca-armen Magmatiten". 

Andesitoid Typ Wildschütz: 

Der Andesitoid ist überwiegend dunkelgrau bis 
dunkelgrüngrau gefärbt (Chloro-I-Ausbildung) 
und besitzt nur teilweise rötlichgraue bis 
violettrote Schlieren (Oxi-1-Ausbildung). Einzelne 
Bereiche des Gesteins sind als Mandelstein aus
gebildet. Die Mandelfüllung besteht aus drei zeit
lich nacheinander folgende Mineralisationen: 
1. Chalcedon, 2. faserig-radialstrahlige Chloritag
gregate, 3. Kalzit. Als sekundäre Kluftbeläge treten 
Chlorit und Kalzit auf. 

Die Grundmasse des Andesitoids zeigt ein semi
kristallin-sereal, intersertal-gerichtetes Gefüge, in 
das schlierig trachytisch-gerichtete Partien ein
gelagert sein können. Die Grundmasseplagioklas-

17 



!%] 

Mg 

ULTRABASITE 

101 

7 

5 
• BASITE 

4 

3 

2 
DIORITE. 

100 

X Andesitoide der 4. Förderphase 

O Andesitoide der 3. Förderphase 

A Andesitoide der 2. Förderphase 

0 Andesito ide der 1. Förderphase 

.. o Entwicklung des Mg/Li-Verhältnisses im Gebiet 
o·~ von Borna (Andesitoid 1.) 

X 

o~· · ....... 
~ \ „ .. 0 
6 ... ~ ... 

~ ........ . 
():· ·~:· 

o .~>< A 
/ 

7 0 o /.o· 
SYENITE ••. Ö 0 

5 

4 
.x /GRANITE oo 

3 

2 

2 3 4 5 7 101 2 3 4 5 2 3 4 5 7 103 

Abbildung 10 
Mg2+ /Li + -Verhältnis in nordwestsächsischen Andesitoiden 

leisten sind meist frisch und vielfach polysynthe
tisch verzwillingt. Als Mesostasis können Chlorit, 
opakes Erz, Kalifeldspat und in geringem Umfang 
Quarz-Feldspatverwachsungen beobachtet wer
den. Die sekundäre Kalzitisierung verdrängt be
sonders in den oberen Profilteilen großflächig die 
Grundmassesubstanz. 

Als Phänokristen können polysynthetisch ver
zwillingte Plagioklase oder Plagioklase mit Zonar
bau beobachtet werden. Einzelne Plagioklase 
zeigen in ihrem zentralen Bereich Entmischungen, 
die aus einem sphärolithisch auslöschendem 
Quarz-Feldspatpflaster bestehen. Als Mafite 
konnten nur chloritisierte Orthopyroxene ge
sichert nachgewiesen werden. Chloritisierte Ein
zelindividuen mit reliktischer Maschenstruktur 
könnten auf eine ursprüngliche geringe Beteiligung 
von Oliven hindeuten. Amphibole scheinen zu 
fehlen, Biotit fehlt im gesamten untersuchten 
Schliffma terial. 
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Akzessorisch konnte Apatit und Rutil beobach
tet werden. Der modale Bestand von Einspreng
lingen und Grundmasse liegt von allen nordwest
sächsischen Andesitoiden am dichtesten zusam
men. Es handelt sich beim untersuchten Schliff
material um Latitandesit bzw. Andesit, dem auch 
die Phäno-Bestimmung - Phänoandesit - ent
spricht. Die beiden bauschchemischen Analysen 
und deren Umrechnung nach der SMA-Norm be
stätigen den mikroskopisch ermittelten Bestand: 
Latitandesit. 

Der Spurenchemismus zeigt 'ein Annähern der 
Verteilungskurve der granitophilen Elemente an 
„saure, Ca-arme Magmatite · (TUREKIAN und 
WEDEPOHL 1961) und „Diorite" (VINOGRADOV 
1962), der granitophoben Elemente dagegen an 
„Diorite" (VINGRADOV 1962) und an die „Clarke
Werte der Erdkruste" (TAYLOR 1964). 

Trotz der deutlichen Verwandschaft, die zur 
oberen Kruste deutlich wird, handelt es sich beim 
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Ca 2+ /Sr2+-verhältnis 

Andesitoid Typ Wildschütz um das basischste 
Glied im Nordwestsächsischen Vulkanitkomplex. 
Es ist möglich, daß eine hybride Beeinflussung 
durch Teile der Basaltschicht erfolgt sein kann. 

5. 

Stoffliche, zeitliche und 
räumliche Zusammenhänge 
der Andesitoide 

Die petrographischen und petrochemischen Unter
suchungsergebnisse gestatten folgende zusammen
fassende Darstellung des andesitoiden Vulkanis
mus im Nordwestsächsischen Vulkanitkomplex: 

2~ 

1. Räumlich scheint die andesitoide Tätigkeit in 
ihrer Anfangs- und Haupttätigkeit im südwest
lichen Vulkanitkomplex konzentriert gewesen zu 
sein. Die darauffolgende Entwicklung richtete sich, 
vorerst noch auf den Südteil beschränkt, nord
ostwärts. Darauffolgend treten Andesitoide haupt
sächlich im Nordteil des Vulkanitkomplexes 
auf. 

2. Die Andesitoide entwickeln sich von den 
älteren zu den jüngeren Förderphasen von deutlich 
undifferenzierten (starke Diskrepanz Grundmas
semodalbestand/Einsprenglingsmodalbestand) 
nach differenzierten Vulkaniten und Subvulkani
ten (geringe Modalbestandsdiskrepanz). Die 
starke Beteiligung von Biotit, insbesondere Biotit
II-Neusprossungen, bei den älteren Andesitoiden 
deutet auf eine Magmengenese „nasser" vulkani-
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Photo 1a 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) 
Liquationstexturierte (fluidale) Laven; Windischleuba 

Photo 1 b 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) 
Fluidale Lava mit partikularer Auflösung höherviskoser 
(heller) Fließbahnen; Gnandstein 
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Photo 1c 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) 
Flu ida le Lava mit nebulöser Auflösung von Fließba hnen und ma rginaler Anschmelzung der Partikel 
(verschmolzene m ikro lithische Klastolava); Windischleuba 

Photo 1 d 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Ph oto GLÄSSER ) 
Flui da le Lava mit nebulöser Auflösung von Fl ießba hnen ohne marginale Anschmelzung 
der Partikel (unve rschmo lzene mikrolithische Klastolava); Bohrung bei Groitzsch 

3mm 

3mm 
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scher Fazies (RrITMANN 1973) hin. Der dadurch 
vorhandene hohe Wasserdruck des Magmas führte 
zu einer starken autohydratationsmetamorphen 
Überprägung der Andesitoide. Das völlige Fehlen 
des Biotits bei den jüngsten Andesitoiden weist auf 
eine Magmengenese unter stark reduziertem 
Wasserdruck hin, die den Verhältnissen einer 
„trockenen" vulkanischen Fazies entspricht. Die 
Autohydrationsmetamorphose wirkte deshalb 
auch wesentlich geringer. 

Die Auswertung des Bausch- und Spurenchemis
mus zeigt - trotz teilweise erheblicher Gestein
sumwandlungen - einen lückenlosen Zusammen
hang der Andesitoide. Während diejenigen der 
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Photo 1e 
Andesitoide Nordwestsachsens, 
Lavatypen 
(Photo GLÄSSER) 

Massige Lava 
(mit beginnender 
autoklastischer Rißbildung); 
Altenburg 

3mm 

ersten Förderphase intermediär (Synklinalposi
tion) bis sauer (Antiklinalflankenposition) zu
sammengesetzt sind, nehmen die Andesitoide 
der zweiten und dritten Förderphase eine über
wiegend intermediäre Position ein, die der Final
gruppe schließlich einen intermediär bis basischen 
Chemismus an. Dieser großzyklischen Entwick
lung konform verläuft sowohl die Reduzierung 
von Si02 als auch die massenmäßige Beteiligung 
der Andesitoide im Gesamtkomplex. Während 
initial die undifferenzierten andesitoiden Vulka
nite nahezu komplexbildend auftreten (Alten
burg-Regiser Vulkankomplex), nimmt ihre Be
deutung im Verlauf der Entwicklung des gesam-



Photo 1f 
Andesitoide Nordwestsachsens, 
Lavatypen 
(Photo GLÄSSER) 
Massige Lava 
mit pseudo-oolithischer 
(durch Fe20rAnreicherung erzeugt) 
Grundmassestruktur; 
Bohrung bei Groitzsch 

3mm 

ten Nordwestsächsischen Vulkanitkomplexes 
deutlich ab. 

Die jüngsten sind nur noch auf sehr kleine, 
meist gangförmige Vorkommen beschränkt. Die 
genannten Erscheinungen weisen auf eine einheit
liche anatektische, sialisch-palingene Schmelze 
hin. Gestützt wird diese Feststellung durch die in 
allen Andesitoiden auftretenden xenoblastischen 
Glomeroblasten, deren Erscheinungsbild einer 
„Mixed Facies" (RnTMANN 1973) übereinstim
mend entspricht. Allein beim Andesitoid Typ 
Wildschutz besteht die Möglichkeit einer schwa
chen Hybridisation mit Differentiaten der Ba
saltschicht. 

3. Stofflich konkret lassen sich die andesitoiden 
Vulkanite folgendermaßen charakterisieren: 

Sie sind typische Ah03-reiche Alkaligesteine. 
Die Anreicherung lithophiler Elemente (SzA
DECZKY-KARDOSS 1959) ist deutlich vorhanden. 
Die alk/al-Charakteristik nach NIGGLI in BURRI 
(1959) definiert die Gesteine als überwiegend 
„intermediär alkalisch" bis „relativ alkalireich". 
Das fm/al-Verhältnis (NIGGLI undBURRI 1959) ist 
überwiegend „salisch" bis „isofal", das der 3. und 
4. Förderphase „salisch" bis „semifemisch". 

Der Sippencharakter (RITIMANN 1952, 1960, 
1973) läßt eine Entwicklung von pazifisch nach 
mediterran erkennen. Beim Andesitoid Typ Wild-
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Photo 2a 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) 

Fluidale Lava mit nebulöser, unverschmolzener Auflösung von Fließbahnen wird von beginnender jüngerer 
metalithischer Klastolavabildung überprägt (polymorphe Klastolava); Kohren 

Photo 2b 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) Mikro- bis metalithische Klastolava; 
m assige Lava wird von nachdränder fluidaler Lava umschlossen ; Windischleuba 
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Photo 2c 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) 

Klastolava ; fluidale Lava wird von saurer, massiger Lava umschlossen; Zunschwitz 

Photo 2d 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) 

Fluidale Lava mit schlackigen Fließbahnen ; Windischleuba 

3mm 

3mm 
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Photo 2e 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) 

Schlackige Lava ; Bohrung Wildschütz 

Photo 2f 
Andesitoide Nordwestsachsens, Lavatypen (Photo GLÄSSER) 

Subvulkanisch erstarrter Andesito id; Bohrung Altenhain 
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Lagerungsbeziehungen Stoffliche Zyklizität 
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Q) c 
·;;; CO 
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~ u 
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' ANDESITOIDE (3.) intermediär intermediär 
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quarzporphyr 

Rhyolithlaven (Typen Wildschütz, indifferent sauer 
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1 
"' :i 

(Saalhausener Schichten) E 
.!!? 

- · c 
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c 

Frohburg, Buchheim) ~sauer Q) 

"' "' CO 
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Vulkankomplex) 
1 

CO 

E 
Dazit-, Latit- und Rhyolithlaven sauer bis intermediär schwankend Cl "' CO Q) 

(Typ Leisnig) 
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~ ·;;; 

Q; "' 
CO 

Q) u.. 
:i t Q) 

Rhyolithlaven, Subvulkanite, indifferent sauer CO Q) .r:: 
"' ·;;; u 

Schmelztuffe (Typen Remsa, "' c .!!? 
:ci Q) c 

Ehrenberg, Runsdorf, Modelwitz, .... Q; CO 
-"' 

Frauendorf, Seifersdorf) 
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Q) 

' E Cl Q) Q) c 
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Tabelle 1 
Entwicklung und Stellung der Andesitoide des Nordwestsächsischen Vulkanitkomplexes 

schütz ist ein schwach atlantischer Einfluß zu er
kennen (Abbildung 3). 

Die Entwicklung des 't/SiOi-Verhältnisses (STEI
NER 1958) zeigt deutlich, daß die älteren An
desitoide höhere 't- und SiOi-, die jüngeren An
desitoide niedrigere 't- und SiOi-Werte besitzen. 
Die Werte von Tholeiiten werden nie erreicht. 

Das gleiche Ergebnis erbrachte die Korrelation 
von log 't/log a nach GOTTINI (in RITI'MANN 
1973). 

Die vektorielle Darstellung der Zahlencharak
teristika nach ZAVARICKIJ (1954) widerspiegelt 
lückenlos den stofflichen Zusammenhang aller 
nordwestsächsischen Andesitoide. Die Entwick-
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Abbildung 12 
Beziehungen der granitophoben Spurenelemente 
Ni-Cr-Co 

Abbildung 13 
logc5 / logr-Korrelation nach GOTTINI in RITTMANN (1970, 1973) 
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„ High-alumina basalts" 
(nach KUNO in RITTMANN 1973) 

Mittelwerte der Laven der japanischen 
Vulkane (nach TANEDA 1964) 

Mittelwerte der Laven von Hawaii 
(nach McDONALD und KATSURA 1961) 
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Hawaiites 

Mugearites 

Soda-trachytes 

Verteilung der nordwestsächsischen 
Andesitoide 

lungsreihe kann mit der des Yogo Peak und Lassen 
Peak (ZAVARICKIJ 1954) verglichen werden (Ab
bilgung 8). 

Die Verhältnisse sich diadoch vertretender 
Haupt- und Spurenelemente sind ebenfalls wesent
liche Indikatoren der Magmengenese, da ihr Ver
hältnis auch bei sekundärer Gesteinsveränderung 
± erhalten bleibt (SIEGERS 1967). Die geeigneten 
Verhältnisse sind K+ /Rb+ (HORSTMAN 1957) 
(Abbildung 9), Mg2+ /Li+ (HORSTMAN 1957; 
Abbildung 10) und Ca2+ /Sr2+ (TUREKIAN und 
KuLP 1956; Abbildung 11). Diese Verhältnisse 
bestätigen die petrographischen und bauschche
mischen Tendenzen und zeigen deutlich den pri
mär sauren bis intermediären Charakter der an
desitoiden Schmelzen in Nordwestsachsen. Diese 
sind durch hohen Rb+-, Sr2+- und Li±-Reichtum 
gekennzeichnet. Die Entwicklung der granitopho
ben Spurenelemente Cr, Ni und Co ist nahezu 
lückenlos von Co > Cr> Ni nach Cr> Co ~Ni 
(Abbildung 12). Diese Entwicklung ist nach SIE
GERS (1967) nur in einem gemeinsamen Magmen
herd möglich. 

Tabelle 1 soll die Entwicklung und Stellung der 
Andesitoide des Nordwestsächsischen Vulkanit
komplexes zusammenfassen. 
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